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Beschreibungund Eultur einiger ausgezeichne-
ten neuern Ziekpflaniens

ctwnaetbeilt vom Her-agi. Hpsgiiktuer Hei-. s. W; Posse in Dlde til-ist«

tFortsetzutIssJ

Hyperieum Ungewitter-, mit-i. Frauen-
flachsattigesHpPUUUms Aus Armeniein

.- Dtese schöne nnd reichbliimige Art habe ich in kei-

nem mir bekannten botanischen Werke beschrieben gefun-
den, nnd ich fand mich wegen der-großenAehnlichkeit
des Wiichses und besonders der Blättermit einer fein-
blättrigen Linarie veranlaßt, ihr einstweilen den ange-
führten Namen

äugeben. Folgende geuaiie Beschrei-
bung mbge den otaiiikern Anlaß zur Entscheidungge-

ben, ob diese Art, die ichtaus ArmenischemSamen
erzog, ioirtlichneu oder schonirgendwobeschriebenist. —-

Die Stengel stnd am Grunde holzig, oben fast traut-
artig, rund, und gleich der ganzen Pflanze glatt; die
tinfrnchtbaren Stengel liegen theils etwas nieder,szdie
Blüthenstengel aber stehen aufrecht, sind 16 — 20 Zoll
höch, und niit entgegengesepten, zahlreichen,-«1—3·Z-oll
laugeu vielbluniigen Restchen versehen. Die Blatter
sind -grangri«in, linienfbrinig, stuinpflich»,ohne Driifeii,
hellpuiictirt,«entgegengesetzt, 4 — 10 Linien lang,«1

—

1112 Linien breit, stiellos, am Rande sehr wenig zu-
rück gerollt. Die zierlichen, hellgelben Blumen bilden

,eine lange Endrispe von schönemAnsehen,welche ans

winkelständigen2s — 3-blumigen Stielen zusammenge-
setzt ist. Die Kelchblättchen sind eiklanzettformig,
fdihlich, hell-gestreift und punctirt, theils ohne Dru-
skne theils am Rande init schivärzlichenDriiseit«-verse-
heu? Die Blumen sind 3weibig; die Kronblatter5
Linken Wis- länglich, stumpf, an der Spitze»fast et-
was gekerbelt und mit kleinen-schwarzen Driiseu fast
gewimpert.

Diese empfehle-someth»perennirenbePflanze blü-
hkk tm Mai und ·Juni, und wird sowohl durch·d.en
Samen (von dem ich mittheilen ·kann) als durch-Thei-
lung vermehrt, wenn gleich auf letztere Art nur spar-—
sam. Sie liebt einen guten, lockern, mäßig feuchten
Sandboden, einen sonnigen, etwas geschütztenStand-

. psrzt im Freien, und eine leichte Bedeckungbei strenger
Winterkälte.

Entsetzung folgt)

vL Jazhrg.
mmMmmmmsv MMW«»»»»
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Bemerkung über das Sitzenbleiben der geme,
benen Hyacinthem (Beschiuß.)

(Mitgetheilt von Ed. N. aus D.)
Beim Treiben selbst ist hauptsächlich zu berichte-»

baß man die Zwiebeln nicht gleich im Anfange einer zu
hohen Temperatur aussetze, sondern bei geringer Wär-
me, etwa 6 — 8o R., anfange und donWoche zu Wo-
che um ein paar Grad steige. Auch die Sortrn der
Hyacinthen berücksichtigeman dabei, denn einige blü-
hen schon von Natur früher, nnd man richte nach sei-
nein Bedürfnisse die Auswahl ein.

hat man nun iu diesen angefühnten Punktennichts
versäumt, so kann man auch auf eine gute und poll-
koinmne Blume rechnen, und sieht dann Mühe nnd
Sorgfalt durcb die Schönheitder Blüthe belohnt. Trifft
es indessen dennoch, daß eine Zwiebrl sitze-n za- bleiben
scheint, d. h. bleibt der übrigens gesunde Blüthe-isten-
gel im Wachsen gegen die Blätter zurück, so iniiß man
die Blume durch künstlicheRachhülfe hervorzutreiben
suchen. Man über-deckt zii dem Behufe die Zwiebel-
enit hohen Gläsernoder auch mit von Papier gemach-
ten Sitten- was auch zuweilen von gutem Erfolge .ist.Indessen hilft dieses Mittel nicht immer, und ieb has
be daher einen andern Versuch gemacht, der fast im-
mer meinen Absichten entsprach.

Indem ich nämlich über die Ursachen nachdachte7
die wohl das Zurückbleiben des Blüthenstengelsbewirt.
ken möchten,während die Blätter ungehindert form-äch-
sen, erinnerte ich mich. einer Beobachtung, die ich an
Hpaeinthen im freien Lande gemacht hatte. Sobald
nämlichbei diesen der Blüthenkopf anfängt sich überdie Oberstache der Erde zu erheben, legen sich die Blät-
ter mehr oder weniger zurück, ja bei manchen fast bis-
rizontal auf die Erde, und die Blüthe genießt so dek
vollen Einwirkung der Luft und des Lichtes- Mpdukch
der Steiigel ziini Wachseii gereizt wird, während die
Blätter eine Zeit lang anscheinendini Wachsclk zurück-
bleiben. Also den Wachsthum her Blätter zu beschrän-
ken- und der Blüthe den voll-en Genuß der Luft und
der Wär-me zu verschaffen, mußte bewirkt werden, »und
bit Naklir schien hier den sichelstM Weg zu zeigen.
Jch bog«also bei einigen in der Blüthezurückbleiben-
deii Hyacinthen die-Blätter alle behutsam abwärts, so
daß der grbßere, obere Theil derselben noch unter der
HorizontahLinie zu liegen kam, und suchte sie so lan- -
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ge in dieser Lage zu erhalten, bis der Bluthenstengel
sich zu der gehörigen Höhe erhob-Nohatte. Dabei stell-
te ich die Töpfe in eine Zo— 3 R. höhereTempe-
ratur, was man in Treibhnktsernoder auch im Stu-

bensenster schon dadurch krkelchh wenn man denselben
einen höher befindlichen Standort giebt, und sorgte
dafür, daß dieBlüthe dem vollen Lichte ausgesetzt war-

Der Erfolg entsprach Mich meinen Versuchen, denn nach
wenigen Tagen hatte sich der Blüthenstengel über die

Blätter emporgehoben, nnd brachte die Blume zu ge-

höriger Vollkommenheit. Durch das Zurückbiegender

Blätter wurde also das Wachsen derselben gehemmt-
während der Stengel, durch gleichsam verstärktenTrieb,
sich ungehindert erheben konnte. Ich theile diese Be-

merkung andern Blumenfreundeu zur weitern Beobach-
tung mit, nnd würde mich sehr freuen, wenn auch bei

ihnen dieses SJNittel gleich günstigeWirkung hervorbrin-
gen sollte. Man wird freilich diese Operation nicht
früher vornehmen, als bis man wirklich siehet, daß
die Blume gegen die Blätter zu sehr zurückbleibt; doch
warte man auch nicht zu lange, bis etwa die Blüthen
schon sich aufzuschließenanfangen, wo sonst der Sten-

gel dennoch sehr zurückbleibt.

Eine nene Art, Nelken einzuschneiden.
Wenn man, wie Schreiber dieses, einige Hundert

Stöcke im freien Grunde stehen hat, so ist es zur Zeit
des Einschneidens derselben bei der verschiedenen Rich-
tung der Zweige und bei der unangenehmen Stellung
oder Knienng des Einschneiders oft kaum möglich, die-

ses Geschäft mit der gehörigen Richtigkeit und Genau-

igkeit, die den Erfolg sichern, vorzunehmen.
Folgende D)2ethode, von der ich noch nie etwas gele-

sen, ist aber in allen Richtungen und Lagert anweudbar,
und wird wohl auch beim Einschneiden im Topfe an-

zuwenden sein.
Statt nämlich in den gewähltenKnoten und aus die-

sem aufwärts zu schneiden,stichtman mit dem Feder-
rnesser da in die lMitte der Gliedeslänge, bis wohin der

Einschnittgehen soll. durch, und fährt damit abwärts

schneidend in der Mitte des Knotens oder Gelenkes

heraus. -

Dieß geht ungeniein schnell, und wenn nian dabei den

Mittelsinger der linken Hand iinterlegt, auch sehr sicher
und gleichsörmigvor sich, und man kömmt nie in den

unangenehmen Fall, den Schenkel zu dünne oder den

Zweig gar abzuschneiden, was bei dem gewöhnlichen
Einfchueidenvon unten hinauf sich leider gar oft zuträgt.

Es soll mich freuen, wenn ich den Nelkenfreunden
hier etwas Jtlk«»kessantesbekannt gemacht habe.
München- UU Nov.1833. (——den.)

lieber die Erziehung der Erikety Rhododendren,
Melaleuten, Metrosidereu, chtospermuui u. s. w.

aus Samen. German-san
Mitgetheili von P» s« W.

H. s. Den nöthigenWinterstandder «Säniliiigeerhal-
ten dieselben während des ersten Winters ans dem

äußerstenGestelledicht an den Fenstern. Die volle Ein-
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wirkung des Lichtes ist das Haupterfordernißim ersten
Winter zur Erhaltung und Ausbildung der Sauseonlan-
ZEII«Maugelt ihnen dasselbe, so fangen sie an zu.
krankeln, die Vegetation wird gestört,die meisten ds-
kommen tranke Wurzeln und gehen in deu Winter-nass-
iiaten zu Grunde. Man gieße während des Winters
Mk daJMr wenn die Töpschen ganz ausgetrocknet sind«
Und die Erde derselben so beschaffen ist, daß sie den«-'

Wurzeln keine Säfte mehr zuführen kann. Man un-

tersucht dieses genau, ehe man gieße. Jst die Erde un-
ten noch naß- Und man hell Pflanzen demungcs
achtet Wasser, so können die Wurzeln die Säfte nicht
alle schnell genug einsaugen, und es entstka in dmfkis
Um Safkgefäßell Ver Pflanzen eine Stockung, die Po-
ren der Blätter können,besondersbei trüber Witterung-
die angefüllten Saftgkfäße nicht schleimig genug ent-

ledigen und ansschwilzeih und die Folge davon ist die

Krankheit der Wurzeln. Man gieße übrigens auch«
sticht zu spärlich, oder etwa gar erst dann, wenn die

Pstanze, wie man sagt, schmachtetund die Blätterhäiis
gen läßt. Hat man es ja ein Mal versehen nnd die.

Pflanze zu stark austrocknen lassen, so gieße man nue

ganz wenig auf einmal, damit die Erde nur nach und

nach beleuchtet- die welken Würzelchen allmählich ihre
gehörige Ausdehnung wieder erhalten und der Pflanze
neues Leben geben können.

Was das Lüften des Hauses in den Wintermo-

nateii betrifft, so nehme man hierzu das Thermometee
zum Maaßstab. Bei einer Temperatur im Freien von

8 — 100 R. Wärme lüfte man die Fenster 2 Zoll ie.

Bei höherer Temperatur uiid Sonnenschein lüfte ma-

so viel als möglich, össue die an der-Decke befindliches
Luftlöcher und die an der Hintern-and angebracht-g

Zugkauälr. Sie werden nach dem Sinken der Tempe-
ratur wiederum geschlossen, und zivarso, daß dasHaus
nach deni Verschlußder Luft noch 60 R. W. enthält.

(Fortsehung folgt.)

Ueber Drosera rotuudifoliaz

So eben fällt mir beim Aufsuchen eines Cltats

Nro. 25. 1829. der Blumenzeitung in die Hände,
und ich finde beim Durchblättern viele Merkwürdig-
keiteii von Deo-ers totundifolia, einer angeblich eng-

lifchkUPflWe kkiäklcks HätteDeutschland so viele
Schillinge, als es Eremplare dieserPflanze aufweisen
kann, so wollten wir die englischeStaatsschuld ab-

tragen und fragen, was Ostmdtm Und Peru werih
seyen. Unsern ehrlichen Sonnenthnu lasse ich nicht

anglisirem Der Aber-glaubeerzähltsich gar Wun-

derliches davon und die Homöopathiestrebt, ihm gros-

se Ehre zu geber-.
So A«

Ueber den Betrug herumziehenderBlum-m

zwiebel-Häudiers
.

Was iür eine cnque von betet-glichenEinmen-
zwiebel-Häiidlernist es wvhci Ue fast Jedes Jahk is

Deutschland herumzieheni sklUVkMBlldkk«VVI·IVM

zu hoffenden Blumen zeigen, deren Zudringlichkeit
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man sich kaum erwehren kann, und diegern ihre
Waaren uin den vierten Theil des geforderten Preis-
ses geben, wobei man aber noch immer die angeführ-
te Parthie bleibt. Oft wollen sie sogar ihre WANT

auf Probe zassen — was der honetie Käufer selten
annimmt und was sie auch durch die nachträgliche
Bitte zu umgehen wissen,sie seyen vom ReiskWVeMk«
blbßt und nian möge ihnen nur einstweilen die Hälf«
te des gekadckkkell Betrages geben. Denselben «Be-
trüger fah ich nie wieder kommen, wohl aber ioiite

mir aus dem Munde ihrer wiederkehrenden Genossen
ans der achte schwabische Dinierc eacgegem Ich
warne jeden Blumenfreund vor diesen Leuten.

.

Anlsrageund Bitte.

Durch künstlicheBesruchtiiiig verschledkllelsPassions-
blnnien mit einander ist es Mlk schollim« SVIUMFI
hindurch gelungen, Samen zu gewiiinen,«abernoch nie,
denselben zum Keime-i zu briiigsnrtobglechlchVerschle-
dene Versuche, z. B. in Wasser mit Salzsaiire versetzt,
angestellt habe. Sollte vielleicht einer der werthen Blu-

menfreiinde, der Herren Hof- oder HaiidelsgårtueyPas-
sionsbliimensSanieii —- besoiiders selbst gewonnenen —-

behandelt haben, so wird er recht sehr gebeten, in die-

seii Blättern bald möglichstdie Behaiidliinngeise ge-

sälligst mitzutheilen.
An mehrern andern Pflanzen von verschiedenen

Farben ist es neir ebenfalls gelungen, durch künstliche
Befriichtiing Samen zu gewinnen und diesen zum Auf-
gehen zu bringen. So habe ich z. B. von der Aria-

gallis Monelli (blau und roth) eine Spielart gewon-

nen, mit ganz matteniLilla und .zartem Roth durchaders
te Blumen. Eine andere, zwar weniger von der Miit-

tervflanze abweichende, aber schönereSpielart mit leb-

haft rothen Blumen und feiierrothen Staubfädem wel-

che bei der Mutter-pflanze nach oben hellroth, nach un-

ten weiß sind. H. Bottner.

B i t t e.·
In Nro. 14. 1830. der«Blumenzeitiingavird gefragt-

»Was ist aus der Riesenhortensie des Herrn
Regieruiigsrath Gottschalk zu Ballenstädt iin harten
Winter von 1829 bis 1830 geworden s«

·

. Sie hat denselbengliicklich unteribrerBedeckung uberstani
den, und ich sah sie im vorigen Sommer-, von dem humanen
Bewohner des freundlichen und netten Gartens auf die zu-

UkkonunendsteWeise eingeführt, im schönsten Gedeihem
Möchte es doch Herrn Regierungsraih Gottfchalr, wel-

ch« sic! früher- schpn so große Verdienste um alle Freunde
Uk schon-UNatur durch sein »Taschenbuchfür Reisende iii
Un OOW erwerben, gefqllem über die Bedachung und Si-
cherung»d« Vo-"rwåhnteiiherrlichen Natiirptodutts- iii die-

lclJ Milka em-
mssfiihrlietze Nachricht zu ertheilen. Sie

IVde- leß Mel-«Ovrtenfienfreundensehr willkommen sehn-
Und Um Himmel-m VIII aufgenommen werden»

W. Steigst in S.

Beschreibung MI» neuen schönen Rose.
· Triumphe de Bollwl Uns-. Eine Rose bang-tan-

Iu- durch künstliche Bei-Achtung einer der schönsten beiigalis
schen Rosen mit der Theervib Von Herrn Charles Bau-
mann in Bollwiller erzeugt. Sie bildet einen starr aufstei-
eeiiden Strauch, der bis tut Hohe W 10 frani. FUf Mle

.
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dazuberwächst,und den Winter HHZ bei einer Kälte von

U. H mit einer Bedeckung im freien Lande ausgehalten hat.
DIE Reste sind lang, zum Theil verdreht, ganz glatt, von
oben piirpiirriipferfarbig, von unten hellgriin, und an jedem
Gelenke Mit»eiiiem, zuweilen mit zwei, auch mehreren zu-
lammmsedkusklsw nach dein Ast breit zislaiifendeii, geboge-
Uml- lihk lPUSIgen iind tapfer-farbigen Dornen besetzt; die

well-Wellemklmäctsstehenden Blätter bestehen aus 7 , znin
Thell auch mckwam stehenden, kurz gestielieii, elliptischen,
ZUM Theil Mögeschwelfteiyschakfgezähntemfast lederartigeih
DVJMUIID UIIW ZWEI- tchbn dunkelgrünen Blättchen- die

delÄek Emlalmna Oan kupfekfurblaerscheinen. Der ge-
meinschaftliche Blattstiel ist auf der halben Länge des untern

Giin gering-it, die Flug-l sind seit-mit u»d mit kurzen-
formigen, gefranzten Blattanfätzen bei-sk« Die Gelenke des
gemeinschaftlichen Blattstiels sind tneist mit 1, zuweilen auch
niit 2 Dornen bewaffnet , und wie die Aeste oben rupfequk-
big und unten grün. Die Knoipen erscheinen auf iz bis
2 Zoll langen, glatten, an der Basis mit einein Knie verse-
henen, tubferrothen iind zuweilen ganz blilstenBlumenstielesn
und in Büschelii zu 3, 4, 5 und mehrern beisammen. Dez-
Fruchiknoten ist ganzglatt, länglichrund, zuweilen cylindrisch.
Die Mündung des Ftelchs ist 5fpaltig; von den Härten-»ti-
gen Lappen siiid 2 länglich ausgeschweift und sehr fein ge-

franzt; Z von gleicher Form« sind theils gefiedert und fein
gefranzt. Aus den eichelsbrmigen, carmiiivurpurroihen, bli-

vengriinen und zuweilen strohfaibigen Knospen entfaltet sich
eine reizend schöne, centifolienartige, große alabasteriveiße,
zuweilen kugelförmige, nach feinem Thee riechende, etwa 3

Zoll breite, aus ungefähr 60 Bliimenblätiern bestehende Ro-

se, welche nach dem Herz zu sanft steischfarbig gerbthet
ist, und durch die in der Mitte befindlichen vielen goldfar-
bigen Staubgefäße in den reizendsteu Farbe-non überläuft-
und bei Iühler Witterung in’s Rosenroihe übergeht. Die
Blume hat an Form viel von der consilolis unten oder lie-

tcn, übertrifft diese aber insofern weit, da dieser Strauch
sowohl wurzelächt im freien Lande und in Tödten, als auch
auf Rose canina veredelt, beinahe das ganze Jahr hindurch
bliiht. Er kann als eine der schönsten Acquisitionen fitr
Rosenliebhaber betrachtet, und hoch- und niederstämmig je-
der Bliimenparthie zur Zierde verwandt, nnd besonders auch
zur Bekleidiing der Spaliere und Gartenhäuschen benutzt
werden, da er, so lange die Vegetation vom Froste nicht ge-
stört wird, fortwährend blüht. Für Blumeiitreibereien kann
man ihn-zur Winterflor empfehle-i. DerMutterstanini stand
s Jahr im freien Lande ohne zu blühen; seine Blume er-

schien im Spätzahr 1830. Diese Rose kostet bei den Herren
Gebriiderii Bau inaiin zu Bollwiller, a und 5 Franken.

Alls der Reviia harrst-old

Neue schbnblühende Pflanzen.
Fhlox koste-Ia swoet. Bor. Reg. Eine aus Nord-

amerika stamineiide Pflanze, die im Jahre 1830 in den Jor-
dtn des Planke- eingeführt wiirde, uiid die schönste aller be-
kannten Flammen b lumen ist. Sie vereniiirt im freien
Lande wie die andern Arten; der Stengel ists Fuß ble-
vuispurbrauii punktirt; die Blätter sindentgegengesetzt-sitzend-
laUgltch-lavzettfbrniig, zugespitzt, glatt, dick, mehr VII-Um
tilger umgebogen. Die endstäiidigeii, in einer dicht-II NIHPI

stehenden Blumen sind groß, vurpurviolet, und levhalkenlnd
vkachtlger als jede andere Flanimenblumes Ple Abschluka
des Rafndsder Blumenkroiie sind breit- si- llkthkell sichOdle
seh-U itbereinandenein besondererVoktUi VekFlammkUVlUMIs

,
Diese schöne Akt blüht im September und zum Theii

IM Oktober. Wir können sie allenBtumetifteunden besonders
empfehlen.

.coeruv Pisa-rie. R.-BI'« Gehört zur FSMlllLdek
Scitamineenaine du«-Its MS Btasiliem mit Mel dIckM
knolligen Wurzel, aus welcher sich mehrere 2 bis ZFUßhvdb
glatte, walzenförmig-, einfacheStenzei erbeben« die mit asi-
stielten, eiförmigem langgespitztema bis 7 Zvll Wem- lind
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3 vie 4 Zoll breiten Blättern besetzt sind- derenMal-förml-
ger Blattstiel am Grunde eine Scheldebildet die den Sten-

gel umfaßt. Die cui-ständige dichte BJUtbetiabrebestebtaus
großen, dachsiegelförmigem rothen«V
welchen die dicken, rothen« Uvek elnen Zoll langen Blumen

hervorkommen, welche um sp, aUssklllendererscheinen, als der

Bau der Blumen dieserFetpllleelwas Besonderes und Außer-

gewöhnlicheshatk Sie blühtetin Jardjn dcePlanrcs im Mo-
kms September. Man hell sie im Warnihause,giebt ihr Atlas
naserde und vermehkk sie durch Wu»rzelsertheilung.

Varietäten.

Berlin. Am lo. August blühten im hiesigen königl.
botan. Garten folgende schönblühende Pflanzen: Gar-gnug
lingulata Lilidl. (Tillandsia Jncq.) Aus Jamach Phossd0.

til iiiiliricata LindL Alls Nl’pillll- stellt-c Purpur-. L. Vom

Borg. d. g. Hoff. salvia tiilgcns cav. (s. cardiniiLHume
var. lloribiinci. und s. cyaiiea Nob. Aus Nierikm Diplo—
com-i villosa Don.(Doroiiicum villosum sesse.) Alls Mehrv-
Montanoa lloribiuld- LI List-. Alls Merlkv. Mode-ri-

kiiiiintifldaR. et Pav. »Aus Cl)lli.· stcnactils specios. Hort.

Ingl. Alls Nordamerika. Eucelia caulesceiis GEW. Alls Pe-
ku· Russelia scopnrja Hilnill. Alls Piexlkm Mammjllariä
korriileiisir. Von der Insel Tot-tula. Ccrcus Myosurus
snlm -(c. teiiiiis Do c.) Aus Brnsillen. Fiiclisia baccjllarjs

Bor. Mag. und F. arborescens. Aus Meriko. Acacia undu.
las-fol. clliiiijiigll. Und A. lineeira cuniliiigll. Aus Neu-Hos-
lilnd. Pelor-goti. Comtoum swecr. V. B. d. g. Hoff. Po.

I spoka Stillst-is swect (camcllin nxilla1-. sims. Bot. Reg.
Hortder Insel Puno Piusug. Malva Moiiroaiia Don. Bor.

Mag. Aus Columbia. Passillota alata Alt, und P. al. vak.

coerlllcn. Alls Amerika. Passil1. autsiitin Forst. (P.IIex·
herein-en Hei-. Bor. Ptng Alls Neu-Calcedonien.

Bei-n in der Schweiz, den20.Nov.1833. CAuszug
aus einem Schrei-ben von Herrn Mai-, gew.Cidgenossischem
Oberst beim Geli,-Staabe in Bern.) So eben erhalte ich ei-

nen Brief voni Grafen M. de Rouvrov aus Lille (Rvssel
in Belgien), voll welchem es im diesjåhrigen Jahrgangedes
Bote Jarrliriier heißt: Er habe Blumen-der Tigridia pavoiua
mit 12 Bluinenblattern und 6 Staubfaden ans Saamen er-

halten. Oliichich habe in diesem Sommer zum Ersteninale,
obwohl ich die Tig-i-.»pav.seit 15 Jahren im Großen ilnd

zwar im Freien iiiliivire, aus alten Zwiebeln ebenfalls Blu-
men mit 6, wie sollst gewöhnlich mit 3 Blättern erhalten.
Der Herr Graf de Nouvroy schreibt mir: daß Er auch
Blumen mit 5 —- 6 Blumenblattern nnd 5 Staubfäden er-

halten habe, die nämlichen Zweige haben aber· in der Folge
wieder ganz einfache Blumen gegeben. »Demo»hngeachtet
zweier Er gar nicht, daß durch fortgesetzte Kultur die Tigridia
ebenso wie die Hyaziniheih Tulpen und andere Blume-umle-
beln zum Doppeln gebracht werden können, — — wasCr
wie ich iitin durch fortgesetzte Proben zu erhalten suchen
wollen. Herr Graf de Rouvrov sagt mir: Er habe den

Versuch gemacht, die Elsythriria cristn gallj im Freien zll

ziehen, und Samen davon erhalten. Die neuesten Pflanzen
In Belglen seyen: die Pctuiiia integrifol» eine Camellis

triumkhsvss eine gelbe beiigalische Rose, eine Passinoka

plioemcca etc-.

Schonbsrvniu den 7. Nov. 1833. In den Gewächs-
hliusern des k- .k-Hofsertens bliihen jetzt folgende Gewächse-
Beinhsia ititegl·1lolla.(R. Br«) Aus Neu-Sud-Walifs. Pro-
test-. Tetraricl« Monoss —·

ciicruii(1iliips.) sqiiamulosus.
(salm.) Aus Brilsillen.. CJCteaenDei-and» Monog. —cllii«
wuerops liumilis. (Llimo·) Alls Süd-Cursqu. lemne.

Pollgsrp» Diocc. —- Corken species-. (Anclrcws.)» Aus
Neu-SUD-W«Allls.Kutsc. Oel-Weh Monog. — crowea sa-

lign-. (smuh,-) Aue Neu-Siid-Wailie. nur«-. Deo-nd»
Monog. —- Erlca seh-na, (Aiton.) Vom Vorg· d. g«Hof.
Brie. Garanti» Monog. — Fuchsia a1«boi-csocns.sseseöJ
Aus·Meriko. Qui-i rar. Odem-L Monog. — Illiciurn
parnllotuxrip CMlcaauxJ Aus Florida. Polyandrich

iebenblaltern, zwischen «
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Polygyn — Ieodon lectnntlioiclcs (Kortontm V.

·

.
. nier-

lnnd unbekannt LabljähDidyiiam., Gymtlosperm. )- Ost-Ist

Erd-Sich(Hortoruän.)»Vaterland unbekannt.
Bose-lichDa—»

. antag. —. tunc-o ur unt-. Use ujn. omVor .

gi Heiß Plumbagm. Pieris-in., Pentag.
q ) g ·d.

Paris. Die Georginen behaupten noch immer den er-

sten REM»unter den Garteiibluinen, und die Zahl her ze-
fullten schonen Varietäten- die jährlich aus Samen neu er-
zogen werden, geht ins Unendliche. Unterden Blumenfreuns
den sindet man die schönsten DahliensSammlungen bei den
Herrn Eorb·y, David, Roblin uiid de Bugnp ils
sparte Und bei Herrn Souchet iii Fontainevlea.u.
Wahl-end sich«diese mit einer kleinen Auswahl der schönsten
Sorten begllllgen-«sindet man in den Gärtnereien die zahl-
retchslenSaliUngen zum Verkauie gestellt, und zwar vor-

ziigiich bei Herrn Geis, Herrn Noisette, den Herren
Gebruderit Inqu In- Herrn Paillet, Herrn Decoiiflö
zu Paris, bei Herrn Seulange Bodin im Garieu.Jq
stitut zu Fro inont, »unddie Sammlung des Herrn Sou-
tif bei Herrn Fulchlress ZU Peliie Man cultivirt ne-
ben den hohen und Zwerg-OWNERjetzt auch besonders die
kugel- und anemoiienblüthigen. JM vergangene-Jahre wur-
den im Garten-Institut zu Fkvmvllk nicht weiiiger.als.s
Morgen Lands mit Sänilingen von Zwerg-Ahnen vepflaiizt.

lVertilgUng der Schwämme in Lohbeeten.)
III den Lohbeeterl der Treibhiillser entwickeln sich oft und
Wlesekholk SÅIWMUFO die sich auch über die Erde in den
Töpfen ausbreiten-»dielpflanzeu beschadigen und leicht tödten-
Man nehme alle Topfe aus dem Lohbeete, und ebne es soc-g-
fiiliig- worauf man das ganze Beet mit llrin«beg.ießi, sp »F
die Feuchtigteit gleichmäßigin die Lohe einzieht. Nach einem
halben Tage kann mail die Töpfe schon wieder hinstellen, ulid
der Reiniichteit halber breitet man nur einen Finger hoch
frische Lohe über die alte her.

Bibllographische Notiz über Blumistib
Der Winter-getreuen oder Anweisung, die beliebt--

sten Modeblumen oder Ziel-pflanzen ohne Treibhäusek
nnd Mistbeete iii Zimmern, Kellern und andern frostfkeien

.Behiiltern zu überwintern, oder fiir den offenen Gam-
vorzubereiten.

«
Nach eigenen Erfahrungen bearbeitet pp«

Dr. F.»G. Dieirich, Großherzogl. Rath und Pros. der
»Botanit zu Eisenach. sie verbess. und vermehrte AutL
Ulms1833. Ebnersche Buchhandlung.

Der Verfasser hatte die Absicht- den Blumenfreiinden,
welchen keine Gewächshciuseriur Pslanzen-lleberrvinterung zu
Gebot stehen, eine Sammlung dervorziiglichsten Zierpslaiizen,
die sich durch Anstand- Wiichs, Gestalt und Schönheit dei-
Blumen vortheilhaft auszeichnen, und gut in dem Zimmer
oder in andern frostfreieii Pflanzenbehältern diirchwintert
werden können, hiermit zu übergeben. Jeder Blumenfiseunp
wird für seinen Geschmack hiiirelchendeBefriedigung in der

Auswahl finden, besonders da in einem reichlichen Nachtra-
ge viele der neuerii Blumeiipflanzen abgehandelt worden sind.
Die Zusammenstellung der Pflanzen istnach den natürlichen
Familien geordnet. Die Beschreibung-n sindldeutlich und be-·

stimmt, und die Eultiirmethoden nur aus eigene Erfahrun-
gen gegründet-

CBerichtigunge n.) In Nr. 23. d. Bl. fvll es hei-
ßent S. 181, 19 v« oben Araucaria statt GRETCHle —-

S. 180, 30 v. oben vsspä Horizont-ils stack«A01-1l·01·mis.s-
S.»183,» 6 V. Unten Cllpllca Claviealin stacccuphs Llnvåaväh

Gotha, d. Lo. November 1833. Beiliegendeik Crit-noli von einer reichen
Sammlung acht gefulltrr Gewinnen-« schauer- kicuernnd ganz neue-
Sortem kann ich Allen Georginrnfkcuiidcn versung EVEN-NRRUI Mllß lckl
höflichstbitten, die Bestellunacn so bald als usw«-Ukindlich-km-1 drw M W

vorigen Sein-e tu spat eingegangenen gar institSUCHklttzllkliklkuxerru konnten,
o .

-

.

i

mich Mitglied«aiehrercrGartrnbaiisVereine ic-

Hierbei noch diiie zweite Beilage: ,,VcrzcichiitßvoiiBlunieiik iiiid ein-iso-
- Saanien des Herrn Friedrich Musik«-e in Weimar-«


